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Donnerstag, 31. Dezember 2020

Überdurchschnittlich gute Performance
Zentralschweizer Aktientitel schlugen sich vergleichsweise gut imCoronajahr, doch es gibt auch typische Krisenverlierer.

Christopher Gilb

HättedasBörsenjahrbereits am
17. März geendet, hätten bei
einemVerkauf ihrerAktienviele
Anleger von Zentralschweizer
Unternehmen Geld verloren.
Die Aktie des Baarer Bauche-
mieherstellersSikabeispielswei-
se stand damals noch bei rund
143 Franken und damit etwa 16
Prozent tiefer als am 3. Januar,
die vom Rohstoffkonzern Glen-
core war gar um 33 Prozent ge-
fallen,dievomEmmerIT-Logis-
tiker also um fast 18 Prozent.
«Niemand wusste, wie diese
neuartige Pandemie weitergeht
undwassienochfürSchädenan-
richtet»,daswirkte sichstarkauf
dieKurseaus», sagtMauricePe-
dergnana,Professor fürBanking
undFinance an derHochschule
LuzernundStudienleiter amIn-
stitut fürFinanzdienstleistungen
Zug (IFZ). Doch das Börsenjahr
ging bekanntlich weiter. «Und
dann gab es erste Unterstüt-
zungssignalederZentralbanken
für die Wirtschaft und erste
Märkte imAuslanderholtensich
bereits»,erinnert sichPedergna-
na.«Und imHealthcare-Bereich
ergaben sich neue Absatzmög-
lichkeiten. Und Entwicklungen
im Bereich der Digitalisierung
wurden beschleunigt.» Gerade
in der Zentralschweiz wurden
so aus anfänglichen Krisenver-
lierernanderBörseauchKrisen-
gewinner.

Die Coronagewinner

Hätteman 2020 gleichgewich-
tet in alle Zentralschweizer Ak-
tien investiert, wäre die Rendi-
te 13 Prozent über demDurch-
schnitt des SwissMarket Index
(SMI) gelegen. Bei Kühne +
Nagel, dem globalen Logistik-
konzern in Schindellegi, mit
einerMarktkapitalisierung von
rund 24 Milliarden Franken
eines der wertvollsten Unter-
nehmen in derRegion, liegt der
Aktienwert Ende Jahr sogarmit
rund 200 Franken mehr als
20 Prozent über demWert An-
fang Jahres. «Als im ersten
Lockdown viele Lieferketten
zusammenbrachen, wollte kei-
ner mehr Aktien von Kühne +
Nagel kaufen», sagt Maurice
Pedergnana. Doch das Unter-

nehmen sei eigenkapitalstark
und hätte in der Folge gerade
imasiatischenRaumkleine von
derKrise getroffene Spediteure
übernehmen können. «Und
heute ist Kühne + Nagel welt-
weit einer derwichtigsten Part-
ner für die Impfstoffausliefe-
rung.» Auch Sika, inzwischen
unter den Top Ten der kapital-
stärksten Unternehmen der
Schweiz, erholte sich aus dem
Tal der Tränen und konnte den
Kurs im Laufe des Jahres um
über 30 Prozent steigern. Wie
viele andere Zentralschweizer
Unternehmen habe auch Sika
in der Krise von der globalen
Ausrichtung profitiert, etwa
durch die weiterhin hohe Bau-
tätigkeit inWachstumsmärkten
wie Indien und China, so Pe-
dergnana. «Der kleine Heim-
markt zwang viele Firmen in
derRegion, schon immer global
zu denken, das sorgte in der

Krise für die nötige Agilität.»
Ein überaus gutes Börsenjahr
wurde es für den IT-Logistiker
Also mit einem plus von über
50 Prozent und den Urner In-
dustriezuliefererDätwylermit
fast 40 Prozent, gerade diese
Woche wurde bekannt, dass
Letzterer einenneuenMehrjah-
resvertragmitNespresso unter-
zeichnen konnte, was derAktie
noch einmal Schub verlieh.

Als typischenCoronagewin-
ner sieht Pedergnanadie Inves-
titionsgesellschaft HBM He-
althcare in Zug, deren Kurs
2020 noch einmal um über
40 Prozent auf über 300 Fran-
ken stieg (sieheGrafik). «Dadie
Forschung innerhalb der Ge-
sundheitsbranchewährendder
Pandemie stark an Bedeutung
gewonnen hat und somit auch
viele der Firmen, in die HBM
Healthcare investiert», so Pe-
dergnana. Insgesamt war die

vom ehemaligen Roche-Fi-
nanzchef, Henri B. Meier, ge-
gründete Beteiligungsgesell-
schaft dieses Jahr bereits an
zehn Börsengängen und sechs
Verkäufe beteiligt.

Der Neuling

Erfreulich findet Maurice Pe-
dergnana auch, wie sich der
Neuling unter den Zentral-
schweizer Firmen an der
Schweizer Börse Six bisher ge-
schlagen hat.DerHaushaltsge-
räteherstellerV-ZugwarMitte
des Jahres von der Mutterge-
sellschaftMetall Zug abgespal-
ten worden. Mit dem Ziel, der
Traditionsmarke mehr Ent-
wicklungsmöglichkeiten zu ge-
ben.DerEröffnungskurs am25.
Juni lag bei 72 Franken, in den
letztenWochennun ging es fast
nur aufwärts umgesamt fast 20
Prozent, geprägt auch von posi-

tivemAussagen zumGeschäfts-
verlauf. V-Zug hat die Corona-
pandemie kaum zu spüren be-
kommen und geht daher für
2020von steigendenUmsätzen
und einem Ergebnisplus aus.
«Das ist ein gelungener Ein-
steig und dass gute Haushalts-
geräte für die Leute im Home-
officenochmehr anBedeutung
gewinnen werden, spielt dem
Konzern auch für die Zukunft
in die Hand», so Pedergnana

Die Krisenverlierer

Doch es gibt an der Börse auch
Krisenverlierer.Der Tourismus
ist einer der Sektoren, der am
stärksten unter derCoronapan-
demie leidet.Das bekamSamih
SawirisOrascom zu spüren, die
unter anderemdasChedi inAn-
dermatt undResorts inÄgypten
betreibt. Der Aktienwert sank
umüber 40 Prozent und damit

fast gleich viel, wie der von
HBM Healthcare im gleichen
Zeitraum stieg, sodass eine
Orascom Aktie derzeit einen
Wert von unter 10Frankenhat.
Auch andere in der Region an-
sässige Immobiliengesellschaf-
ten zählen teils zu den Krisen-
verlierern. «Weil Hotels und
Einkaufscenter nicht ausgelas-
tet waren und so auch umsatz-
orientierteMieten tiefer ausfie-
len», sagtMaurice Pedergnana.
Besonders hart traf es auch die
Bergbahnen, die Bergbahnen
Engelberg-Trübsee-Titlis ver-
loren beispielsweise gegen 30
Prozent anAktienwert. «In die-
semBereich wird die Erholung
der Aktien sicher noch einige
Zeit brauchen, da das wichtige
internationale Tourismusge-
schäft weiterhin stark einge-
schränkt ist», so Pedergnana.

Die Sorgenkinder

Unter den Zentralschweizer
Firmen, deren Aktien 2020
deutlich an Wert verloren, fin-
den sich aber auch Firmen, die
schon länger kriseln oder sich
gerade in einer Restrukturie-
rung befinden, die Aktie des
MilchzuliefererHochdorf bei-
spielsweise verlor fast 25 Pro-
zent, die vomStahlkocher Swiss
Steel über 10 Prozent. Zu den
Verlierern an der Börse gehört
auchKomax. Um rund 26 Pro-
zent sankderKurs desAutomo-
bilzulieferers aus Dierikon bis
anhin gesamt, erholt sich der-
zeit aber wieder. «Denn die
Autoproduktion zog imzweiten
Halbjahr wieder an, weil in der
Krise Konsumenten auf lang-
fristige Investitionen setzen»,
sagt Pedergnana. Dass Komax
sich noch nicht so schnell vom
Nachfrageeinbruchwie andere
Zulieferer wie beispielsweise
Dätwyler erholt habe, liege ver-
mutlich daran, dass diese brei-
ter aufgestellt seien. So habe
die Dätwyler-Aktie stark vom
Wachstumstrend imGeschäfts-
feldHealthcare Solutions profi-
tiert. Zusammengefasst, so Pe-
dergnana, lasse sich sagen,wer
wie Komax eigenkapitalstark,
innovativ und agil sei, dessen
langfristiger Börsenperfor-
mance werde der Einfluss der
Coronakrise nicht schaden.

Gewinner und Verlierer an der Börse Aktienkurs in Franken (Kurs bis 30. Dez. 13 Uhr)
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Sika einigt sich mit
Börsenaufsicht
Baar Der Bauchemiehersteller
Sika, einer der diesjährigenGe-
winner an der Schweizer Börse
Six, hat gemäss Börsenaufsicht
zwischen Juli 2018 und März
2019mehrfachVorschriftenver-
letzt. So sei etwaderHalbjahres-
bericht 2018, der Geschäftsbe-
richt 2018 oder die Einladung
zur Generalversammlung 2019
nicht fristgerecht eingereicht
worden, schreibt die Six Ex-
change Regulation gestern.

Bei den Verletzungen hand-
le es sich um geringfügige Ver-
stösse gegen das Kotierungs-
reglement, die als Bagatellfälle
zu qualifizieren seien. Sika an-
erkennt die Verletzungen und
hat sich im Rahmen der Eini-
gung verpflichtet, zusätzliches
Personal zu schulen sowie inter-
ne Prozesse zu verbessern.

Die Einhaltung der Regel-
meldepflichten ist eine Grund-
voraussetzung der Kotierung.
Damitwerde sichergestellt, dass
die Basisdaten eines kotierten
Unternehmens den Marktteil-
nehmern rechtzeitigundkorrekt
zur Verfügung stehen. (rwa)

Wie Detailhändler das Weihnachtsgeschäft erlebt haben
Laut Kreditkartendatenwurde imDezember 8 ProzentmehrGeld als imVorjahresmonat ausgegeben. Davon profitierten längst nicht alle.

NachdemMini-Lockdownüber
dieFeiertage sinddieGeschäfte
in der Schweiz seitMontagwie-
der offen. Eine Umfrage dieser
Zeitung bei Detailhändlern
zeigt, dass sie das Weihnachts-
geschäft relativ unterschiedlich
erlebt haben. Während etwa
Manor, Jelmoli und Coop «zu-
frieden» sindundvon«Verkäu-
fen auf Vorjahresniveau» be-
richten, geben sich Globus und
dasEinkaufszentrumShoppiTi-
voli weniger optimistisch. «Das
Weihnachtsgeschäft lief bis an-
hin verhaltener als in den Vor-
jahren.Diesnichtnurwegender

beschränkten Öffnungszeiten,
sonderngenerell», schreibtGlo-
bus. «Corona hat das Weih-
nachtsgeschäft 2020 deutlich
beeinflusst.Es lässt sichdeshalb
nichtmit denVorjahrenverglei-
chen»,heisst esbeimShoppiTi-
voli. Die Umsätze würden ge-
samthaft gesehendeutlichgelit-
ten haben.

BeimGlattzentrum,das seit
JahrenanderSpitzederumsatz-
stärksten Einkaufszentren ran-
giert, scheint esbesser gelaufen
zu sein: Zwar habe das «Glatt»
in diesen Tagen 15 Prozent we-
niger Frequenzen gemessen.

DieKundenseien jedochviel ge-
zielter einkaufengegangen.Mit
anderen Worten: effizient und
ohne lange Verweildauer. «Ge-
nerell habenwir vonvielenMie-
tern ein gutes Feedback erhal-
ten», heisst es.

Lebensmittelkäufe
kompensierenVerluste
Kreditkartenzahlen deuten
darauf hin, dass die Kassen
durchaus auch dieses Jahr ge-
klingelt haben. Von Anfang De-
zember bis Weihnachten sind
die Kreditkartenumsätze im
Schweizer Handel gegenüber

demVorjahrum8Prozentange-
stiegen,wiederKreditkartenhe-
rausgeber Swisscard gegenüber
der Nachrichtenagentur AWP
berichtete. Demnachwurde vor
alleminLebensmittellädenund
Supermärkten mehr eingekauft
(plus 29 Prozent). Dies liegt
wahrscheinlichandengeschlos-
senen Restaurants und an der
Tatsache, dass Schweizer ihre
Ferien im Inland verbringen.

Die Situation kam in erster
LiniealsoLebensmittelhändlern
wie Coop und Migros zugute.
Doch auch das Warenhaus Ma-
norkonntedankseinerFood-Ab-

teilung sowie starker Umsätze
im Onlineshop und im Bereich
Einrichtungdie schwächereEnt-
wicklung imTextilbereich kom-
pensieren. Sprich, der Modebe-
reich istnachwievor starkunter
Druck.ZudemgibtManorzube-
denken,dassdieseVerschiebun-
gen im Produktemix zur Folge
haben, dass die Profitabilität
nicht mit dem Umsatzverlauf
mithalten könne. Alles in allem
lässt sich also sagen, dass das
Weihnachtsgeschäft in vielerlei
Hinsicht dieses Jahr anderswar.

Gabriela Jordan

DerModebereich ist nachwie vor
stark unter Druck.
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